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S1e in den theologischen Thesen bei der Heıdelberger Disputation auftaucht, möchte
als gültiges Etikett VO  e Luthers Theologie verstehen; dagegen bestehen

allerdings uch ZeW1SSE Eınwände, un die Diskussion 1St noch nıcht eendet.
„Das Wort CGottes be] Luther“ 1St eın Übersichtvortrag VO deutschen Theologentag1930; W ie ıhn sıch die Kirchenhistoriker heute leider 1LUFr noch selten
hat damals das Phänomen vorgeführt bıs hın den Auflösungen VO  w}
Luthers Wortlehre bej Osıander, Bucer, Seb Franck und Calvin. Aus der gleichenZeıit STAaAMMT „Außerer und innerer Mensch bei Luther un den Spiritualisten“.Während be1 Luther der innere Mensch ıcht verfügbar un manipulierbar ISt;, Ver-
trıtt Paracelsus eiınen höheren Naturalismus, Franck rechnet MIt dem mystıischenWortsamen und Schwenckfeld mMIit der Perfektionierung des Menschen. In B.ıs
Arbeiten meldet sıch immer wieder auch das Interesse der Mystik un Spiri-tualismus. Es erstreckt sich auch iın diesem Band bıs hın Böhme „Renaıs-sancemYyst1k, Luther un Böhme“ hat 1927 1Ns Verhältnis ZESETZT. GegenüberFicıno un: auch Bruno erscheint Böhme dabeji doch 1n vielem VO  g Luther bestimmt.
Hıer scheint nach W1e VOr einıges Einzeluntersuchungen nötiıg sein. Von dem
Aufsatz S Erneuerung der Frömmigkeit“, der Luthers Predigten VO:  3 S
AausWEertet, wünscht 9805  - sıch eıgentlıch, da{fß Schule macht. Denn die retorma-
torischen Predigten werden als Quellen für die Frömmigkeıit, die Zeit un die
Theologie viel wen1g herangezogen. Wıe ertragreich das seın kann, macht VOT.
Bibelübersetzung, Zweireichelehre, Kirchenordnung nd das Konfessionsproblemwerden 1n den übrigen Beıträgen behandelt. Der Fachmann wird sıch freuen,vıele wichtige, oft zıtlerte Autsätze NU:  e vereinıigt ZUuUr Hand haben Wer anfängt,sich MmMIt Luther beschäftigen, hat hier einen anregenden un hilfreichen Führer.
Glänzende un we1ıse Beobachtungen verbinden sıch mMit bereichernden, erhellenden
Formulierungen, durch die Geschichte BESE eindrücklich und behältlich wırd Inzwı-
schen 1St Heıinrich Bornkamm verstorben. S0 gehört dieser Autsatzband seinem
Vermächtnis die Kıirchengeschichte.

Münsteyr/W. Martın recht

Theobald Beer: Der fröhliche Wechsel und Streit. Grund-
zuge der Theologie Martın Luthers. Teıl Text, Teil Anmerkungen. Le1ipz1ig(St Benno Verlag) 1974 475
An die Darstellung VO  — Luthers Theologie durch einen katholischen Theologengyeht INan MIt ein1ıger Spannung heran. Sıe eın bei einer wesentlichen Kon-

stellation 1n Luthers Theologie, nämlich dem tröhlichen Wechsel und Streit zwıschen
Christus nd der Seele als Braut bzw. Hürlein. Dies wırd an 1n eiınem Kapitelber die doppelte Gerechtigkeit expliziert, wobei das Verhältnis VO  a} gratia un:
donum einbezogen wırd Das Pendant bıldet das Kapitel über die doppelte Sünde
Innerhalb des damit gesteckten Rahmens werden recht ausführlich die theologischeAnthropologie un: die Christologie un relatiıv kurz die Gotteslehre behandelt.
„Grundzüge der Theologie Luthers“ meınt sSoOmıt Iso nıcht eine kurzgefafste ber
ein1ıgermaißen vollständige Darstellung VO'  ; Luthers Theologie, sondern eher die
Beschreibung dessen, Was der Vft. tür den Ansatz und die zentralen Strukturen der
Theologie Luthers hält Auch WECLN INa  =) miıt dem Vf£. darın übereinstimmt, da{fß die
Lehre VON Person un Werk Christi das Zentrum VO:  »3 Luthers Theologie ausmacht,wırd INa  e} doch bedenklich, daß diese Grundzüge entwickelt werden können a
hne die Lehre VO' Wort und der TE hne die Sakramentslehre (abgesehen
VO  } einem kurzen Abschnitt ber die Taute 136—138), hne selbständige Ausführun-
sch ber Gesetz un Evangelıum. Diıe Grundzüge leiben damıiıt nıcht I11UI fragmen-tarısch, WwOomıt wesentliche Aspekte überhaupt nıcht 1n den Blick kommen dieStichworte
selbst ınner

FOM1SS10 der te.:  um tauchen eLWwW2 Sar nıcht aut sondern
alb der behandelten Christologie wird eLIw2 auftf den Tod Christi 1nden Abendmahlsschriften der aut die groisen christologischen Ausführungen in den

spaten Abendmahlsschriften überhaupt nıcht eingegangen. Wäre 1es geschehen, ann
ware der Vft. vewahr geworden, da 1n Luthers Theologie noch weıt mehr eich-
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LUm un Spannungen, der auch, W 1e CS NENNT, „glückliche Inkonsequenzen“ 21bt,als Schluß antührt. 7war isSt nı bestreiten, da{fß es in Luthers Theologiewertvolle Elemente 21bt, die keiner seiner Schüler autgenommen hat, ber hätte
den Vft doch stutZ1g machen mussen, da{fß in seiner Darstellung das Gemeljnsame
zwıschen Luther un Melanchthon Sar icht mehr deutlich machen kann S0 hat CS
sich ber historisch zew1S ıcht verhalten.

Es 1St siıch lobenswert, da{fß der Vft innerhalb des systematischen Aufrisses
jeweils genetisch VO Jungen ZU alten Luther (oft MIt großen Zıtaten) „durch-
dokumentiert“. Dieses Verfahren wird reilich dadurch problematisch, da{ß ften-
bar VO:  } der Annahme AUSSC  SC wird, als habe Luther se1ine eigene Posıtion SCc-rade gegenüber der Scholastik 1mM Grunde von Anfang gehabt un diese annn
eigentlich ET ausgestaltet. Irotz dem tormal genetischen Vorgehen kommen die
Entwicklungen, die Luther vieltach durchgemacht hat, SOMIt überhaupt ıcht 1n den
Blıck Er wiıird allzu leicht testgelegt auf frühe Schemata W 1e A SAaC  um un
exemplum. Es oll nıcht bestritten werden, da{fß 1n Luthers Theologie auch Konti-
nuıtäten xibt und da{iß aut eine Auseinandersetzung mit der Scholastik immer
wieder zurückkommt. ber der den Beziehungen E Zur katholischen Theologie
und iıhren Traditionen interessierte Vf hat Luther selbst W1e einem
scholastıiıschen Theologen gemacht, der dann allerdings leider die Interessen seiner
Vorgänger nıcht mehr recht versteht. Damıt soll nıchts Grundsätzliches das

sıch sinnvolle Unternehmen eingewandt werden, Luther MT der theologischen
TIradıition VOTr ihm 1Ns Gespräch bringen. Wertvolle Einzelbeobachtungen AZu
findet INa  3 auch in diesem Bu: Die Warnungen VOT falscher Psychologisierung
und Existenzialisierung bei der Beschäftigung mMi1t Luther werden hören sSe1in.

Die Leistung dieser Untersuchung liegt 1n folgendem: Das Wechselverhältnis
zwischen Christus un dem Sünder wiıird als die Zelle angegeben, A4USs der sıch Lu-
thers Theologie entwickelt. Die Wechselvorstellung trıtt die Stelle der platoni-
S oder arıstotelischen Metaphysıik. Schon die tropologische Auslegungsmethode
wırd dabei poıintiert als Lehre VO Wechsel interpretiert. Aus dem Verhältnis ZW1-
schen Christus und dem Sünder erg1ibt sıch die Lehre VO  3 der doppelten Gerechtig-
keit als Gerechtsprechung und Gerechtmachung un von der doppelten, nämlich gCc-
tiılgten und tilgenden Sünde In der Anthropologie stellt der Vt. die Eiıntragung
christologischer und umgekehrt 1n der » Christologie anthropologischer Strukturen
heraus. Der Ursprung der Lehre VO  w der doppelten Gerechtigkeit WIF: in dem
augustinischen christologischen Schema von SEA  IU und exemplum gesehen.
Luther wehrt sıch die Vermischung beider ‚Aa durch die Unterscheidung
VO  } oratıa und donum. Rıchtig erkannt 1St die zentrale Bedeutung VO  3 Kor E 30
als christologischem Fundamen: des Wechsels. In breiter Kontrontation MmMIit der
scholastischen Gnadenlehre werden die Ausschaltung der menschlichen Kooperatıon
und ebenso ZEW1SSE daraus resultierende Verengungen 1n der Christologie monıi1ert.
Es wird ber auch dokumentiert, da{ß Luther 1m Zusammenhang mi1t dem donum
die Verdienstlehre ZU eıl beibehalten hat Die Trennung VO:  } gratia und donum
wırd als das Auseinanderreißen VO:  } Zusammengehörigem verstanden. Der Vt.
stöfßt ann reıilich auf ZEW1SSE angebliche Inkonsequenzen Luthers. Ilhm wiırd
dieser Stelle eın Unverständnis der Kıiırchenväter ZUur Last gelegt. Es oll bewirkt
seın „durch dıe mechanısche Verbindung des Sünders MI1t Christus 1m fröhlichen
Wechsel“ (104 Sperrung VO Kez;):

Weithin untraditionell denkt Luther auch in der Anthropologie (Z-B. 1n dem
Biıld VO  e Ro un Reıter), weil die Gerechtigkeit für iıh außerhal des Menschen
lıegt. Im Grunde hat Luther eine Zweinaturenanthropologie: Der innere Mensch
wirkt N:  s 1St DAasSıV, glaubt NUr ; Gott handelt rechtfertigend iıhm Der außere
Mensch WIr gzeübt 1n den Werken des Gesetzes. Wiedergegeben wird hier die Struk-
Lur des simul 1UStUS Or. Das Vorbild sind Gottheit und Menschheit ın hri-
STUS Der Schematismus geht freilich ıcht Zanz auft. In einer Auseinandersetzung
MI1t Nygrens provozierenden Thesen Sagl der Vft. gelegentlich csehr poıintıert, W A4S

Luthers Sünden- und Verwerfungstheologie auf dem Herzen hat Diese
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Anthropologie se1 VO  w} der eines Paulus un Petrus verschieden. Luther weiche VOoOr
Christus als dem Rıchter, VOr dem Angst hat, Z US5,. Der Glaube werde Z Nt1-

1sSt Gott auch für Luther Liebe
thetik AaNSTAaitt Z1211 Dialektik. Auch 1er geht die Darstellung nıcht ganz auf. Am

Die Darstellung zielt autf das christologische Kapitel als der Grundlage
auch der Anthropologie. Der Vt mißt dabe1 der Vorstellung VO  3 der Erlösung als
Sıeg Christi ber den Teufel entscheidende Bedeutung Z SCHAauUCIS dem
Bild VO geköderten Leviathan, wobei diıe Menschheit Christi der Köder ISt, der
Teutel Cr ber eigentlich MI1t der sıiegreichen Gottheit eiun bekommt. Dıie Vor-
stellung soll auch dem fröhlichen Wechsel, der Überwindung des Bösen 1 Menschen
durch den Partner Christus, zugrundeliegen. Das Vorkommen dieses Biıldes bei
Luther wırd breit dokumentiert un: seiner Herkunft (Gregor Gf%) nachgegangen.
Der 1iNnwe1ls auf die Bedeutung dieser Vorstellung 1St WAar nıcht Sanz NCU, mOg-
lLicherweise hat ber die Lutherforschung S1€e bisher nıcht genügend gewürdıgt. Die
Ausführungen des Vft waren dieser Stelle VO  e noch srößerem Gewicht, W CII

sS1e abgehoben hätte andere Vorstellungskreise be1i Luther. Exegetisch steht
hinter dem Levijathanbild Phıil S Christus 1St der Träger der Sünde schlecht-
hin und damit dem 'Lod unterworten. Rıchtig beobachtet 1St, dafß damıt zew1sse
Spannungen 7wischen einer Inkarnationstheologie un: der Vorstellung VO Knecht
entstehen. Die Erlösungsvorstellung wirkt sich aut die Lehre VO  3 den Ämtern
Christi 2AUS, Christus als Rıchter un: Gesetzgeber interessiert nicht, hingegen, W CI
auch verkürzt, Christus als Haupt un Priester. Luther wird der Vorwurt BCc-
macht, die Gnade se1l nıcht mehr die Gnade des Haupts. Oftensichtlich 1STt ber die
Darstellung der Amterlehre 1n der Arbeit nıcht vollständig. In der Gotteslehre wiıird
Luther eine UÜberspannung des Gegensatzes zwıschen verborgenem un oftenbarem
Ott vorgeworien, obwohl gesehen 1St, daß der Gegensatz zuletzt doch aufgehoben
ISE.

Insgesamt hat diese Arbeit ein1ıge wesentliche Aspekte vVvon Luthers Theologie
herauspräpariert; ob damıt bereits deren Grundzüge voll erfaßt sind, kann inNnan
61 1n mancher Hinsicht fragen. Fıne Relativierung der Resultate liegt schon dariın,
daß dıe Schemata des Vti.s oft ıcht aufgehen. Angesichts der Luther VO: Boden
der katholischen Lehre und iıhrer TIradıtion geübten Kritik ware erneut ın die kri-
tische Auseinandersetzung MIit dieser Tradition und mMi1t Luther einzutreten.

Die Literaturbenützung 1St nıcht ımmer Sanz gleichmäisıg. Unter den gyelegent-
lichen Versehen se1 1LLUT auf eines hingewiesen: In den beiden Sitzen 216

scheinen die Negationen nıcht 1n Ordnung se1in.
Martın BrechtMünster/Westf.

Karl Tra danger. Luthers Briefte und Gutachten welt-
lıche Obrıgkeiten Z U Duürchtuhrung der Reformation

Reformationsgeschichtliche Studien un Texte, Heft E1 Münster/Westf.
(Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung) 1975 VIIL, 156 e kart.,
Während Norbert Stein 1n seiner ur maschinenschriftlich vorliegenden Disser-

tatıon ber „Luthers Gutachten un Weisungen die weltlichen Obrigkeiten ZU:
Autbau eines evangelischen Kirchenwesens“ (Freibur chronologisch DG
gliedert hatte, indem zwıschen einer „vorbereitenden Phase bis RLA un:
der „Durchführung ab 1530° unterschieden hatte, ordnet Karl Trüdinger sachlich
un: vermittelt dadurch einen besseren Überblick Eın sehr interessantes Gebiet
wırd VO  3 ihm allerdings ausgeklammert, nämlich Luthers AÄußerungen über das
Wiıderstandsrecht und die Bündnispolitik. Da beides besonders die Bündnispoli-tik MmMI1t der Durchtührung der Retormatıon 1in einem CI  I Zusammenhang steht,
hätte INan sıch gzewünscht, da{ß der Vertasser diese Ausklammerung die Nur mMit-
geteilt, ber nıcht begründet wird nıcht vOorsgcehoOMMe: tte.

In einem ersten eıl wird Luthers Brietwechsel beschrieben: Umftang, Adressa-
ten und Thematik werden auf knappem Raum skizziert. Der Verfasser will auf
Grund dieser Quellengattung, die 1Ur durch „einzelne 1S'  eden, Predigten und


